Haushaltsrede von Carsten Hellwig (Fraktionsvorsitzender der FDP Plettenberg) am 13.12.2011:    es gilt das gesprochene Wort) Sperrfrist: Dienstag, 13.12.2011 16.00 Uhr
Sehr geehrter Herr Bürgermeister, liebe Damen und Herren der Verwaltung, liebe Ratsvertreter, sehr geehrte Herren von der Presse, liebe Bürgerinnen und Bürger,

Kann es was Schöneres geben als zwei Haushaltsreden in einem Kalenderjahr zu halten? Ich denke schon und wir können nur hoffen, dass dieses Jahr die glorreiche Ausnahme darstellt.
Aber kommen wir zum Haushaltsentwurf der Verwaltung für das Jahr 2012: 

Als erstes muss man feststellen, dass die schwierigen Jahre mit niedrigen Steuereinnahmen und negativen Wirtschaftswachstumsprognosen uns in diesem Jahr nicht behelligt haben. Wir haben zum ersten Mal seit langem die Möglichkeit aus dem Haushaltssicherungskonzept herauszukommen und einen ausgeglichenen Haushalt zu präsentieren. Dem Himmel und der allgemeinen Verbesserung der Weltwirtschaftslage sei gepriesen! 
Der zahlenden Industrie und den Bürgern sei ein großer Dank ausgesprochen, dass wir in Plettenberg eine wesentlich verbesserte Einnahmensituation vorweisen können.
Wir hatten im letzten Haushaltsjahr davor gewarnt, dass durch die höheren fiktiven Hebesätze die Bürger und die Industrie bei weiteren schwierigen Haushaltsjahren demnächst eine Steuererhöhung zu befürchten hätten.

Trotz aller Bemühungen werden wir aber zu mindestens um die Gewerbesteuererhöhung im Jahr 2012 nicht herumkommen. Die Erhöhung auf den Hebesatz in Höhe von 411 Prozentpunkten lässt sich nicht vermeiden, um nicht den Ausgleich und damit das „Entfliehen“ aus dem Haushaltssicherungskonzept zu gefährden. Damit bleiben wir aber immer noch erheblich unter den fiktiven Ansätzen und dem Landesdurchschnitt und das ist die einzige positive Nachricht zu dieser Erhöhung. Diese Erhöhung tragen alle Ratsparteien mit. Unser dringendes Ziel muss es sein, die Selbständigkeit in allen Entscheidungsfragen wieder zu erlangen. Und das geht leider nicht ohne Erhöhung der Gewerbesteuer. Wo wir aber nicht die Meinung der SPD und der UWG-Fraktion teilen können, das ist die Logik der Erhöhung der Grundsteuer A und B.
Bereits in 2009 haben wir für das Haushaltsjahr 2010 die beiden Ansätze der Grundsteuern erhöht. Und jetzt schon wieder eine Mehrbelastung für die Bürger?

Kommen wir doch einmal zur chronologischen Aufbereitung dieser Thematik: Die Stadtverwaltung hatte eine Erhöhung der Grundsteuer A auf 209 und für B auf 413 Prozentpunkten vorgeschlagen. Nachdem dann die Erhöhung der Kreisumlage nun aber reduziert angesetzt werden konnte, machte die SPD den Vorschlag die Grundsteuer A auf 200 und die Grundsteuer B auf 397 zu senken.
Wir hatten zu jedem Zeitpunkt bekräftigt, dass wir die Bürger (wenn möglich), nicht mit Steuererhöhungen belasten wollen. Warum wollen wir das nicht? Plettenberg verliert Jahr für Jahr erheblich an Einwohnerstärke. Unsere Vorteile liegen nun mal nicht in der Zentralität und auch nicht an der bombastischen Autobahnanbindung. Wir müssen sicherlich mit anderen Themen als nur mit dem Aqua Magis werben. Ein Thema könnte die günstige Steuersituation für die Bürger dieser Stadt darstellen.

Und diese Möglichkeit bietet sich, da sich eine Erhöhung der Erträge aus der Einkommensteuerposition für das Jahr 2012 in Höhe von ca. 440 T€ abzeichnet. Das Beibehalten der Steuersätze von derzeit, Grundsteuer A:  192 / Grundsteuer B: 381, wird lt. Bürgermeister Müller hiervon höchstens 200 T€ betragen. Also ein gutes Zeichen in Richtung Bürgerschaft, dass die Grundsteuern im Jahr 2012 nicht erhöht werden müssen. Das ist ein klarer Standortvorteil für Plettenberg, denn welche Kommune kann dieses Faustpfand schon bieten? Und das Schöne daran ist, dass wir trotzdem noch einen ausgeglichenen Haushalt haben werden und somit aus der Haushaltssicherung herauskommen. Die vom Bürgermeister und der SPD und UWG dargestellte Reduzierung der Einnahmeposition Gewerbesteuer um 400 T€ und trotzdem beibehaltene Erhöhung der Grundsteuerarten können wir nicht verstehen und wollen wir nicht mittragen. Warum soll der Gewerbesteueransatz, der doch mit Bedacht von Kämmerin und Bürgermeister gewählt wurde auf einmal reduziert werden und die Steuersenkungsmöglichkeit damit umgangen werden? Das ist für uns nicht nachvollziehbar. Was für die Reduzierung der Kreisumlage galt, soll für die Erhöhung der Einnahmen in der Einkommensteuer jetzt nicht mehr gelten – nämlich die Reduzierung der Grundsteuersätze? Die Wirtschaftslage in Plettenberg und natürlich auch deutschlandweit ist nicht Gott gegeben und die ersten Pessimisten weisen schon auf Abschwächungen in 2012 hin. Und in dieser Phase wollen wir den Bürgern wiederholt Steuererhöhungen zumuten? Mit uns nicht. Die Steuererhöhungen können wir auf Dauer nicht aufhalten, das ist uns auch bewusst, aber in 2012 gibt es den kleinen Spielraum den wir nutzen können und sollten. Noch einmal in Erinnerung gebracht, wir reden über weniger als 200 T€ um die es geht. Die retten weder den Haushalt noch den Gewerbesteueransatz, der auf einmal doch zu hoch gewählt worden sein soll? Warum werden Ansätze gewählt, die nicht erreichbar sein sollten?
Wenn wir uns alle dann einmal die letzten Jahre in Erinnerung rufen, dann findet man genug Ausgabenpositionen wo wir die Kosten“verschwendung“ stark kritisiert haben:
Ein paar Beispiele gefällig:

1.) Weil die Kämmerei nicht gut aufgestellt und organisiert war und im Zuge der Umstellung auf die Doppik und die gleichzeitige verbundene Umstellung auf eine neue Software große Schwierigkeiten mit ihrem Zahlen- und Auszahlungswerk hatte, musste ein Berater für ca. 100 T€ beauftragt werden, der die Kämmerei neu organisieren sollte. Das wiederum führte zu weiteren Personaleinstellungen. Diese Personaleinstellungen sollten nur kurzfristig sein – scheinen aber jetzt langfristig geplant zu sein. Wir erwarten hier eine dringende Umkehr und im nächsten Jahr die versprochene Personalreduktion in der Kämmerei.
2.) Reinigung: Ohne Not wurde der Haushalt extrem mehr belastet. Die Stadt Plettenberg hatte über einen Dienstleister eine europaweite Ausschreibung vorbereiten lassen. Kosten der Ausschreibung: ca. 100 T€. Nach Beendigung des Ausschreibungsverfahrens und Feststellung des neuen Anbieters werden die Kosten der früheren Reinigungsunternehmen Dietrich/Menke in Höhe von 390 T€ jetzt extrem getoppt: Mehr als 100 T€ zahlen wir jetzt also mehr!

3.) Thema Outsourcing: Das GPA-Gutachten hat mal vor „grauer Vorzeit“  daraufhin gewiesen, dass die Straßenbeleuchtungskosten immer noch zu hoch sind. Wir hatten vorgeschlagen, Wartungsangebote über externe Anbieter einzuholen. Die Mehrheit hat dem nicht entsprochen und lieber zwei neue Mitarbeiter eingestellt obwohl jetzt hier die Chancen sehr groß gewesen wären, aufgrund der anstehenden Verrentung der zuständigen Mitarbeiter, hier andere Wege einzuschlagen. Aber leider - Nix Neues in Plettenberg !

4.) Der Bürgermeister hat generell zu allen Angeboten von externen Anbietern zu städtischen Leistungen, immer ein K.O.-Kriterium: Die „Nicht-Abzugsfähigkeit“ der Vorsteuer. Solange das Thema nicht aus dem Weg geräumt ist, werden wir nie in der Lage sein, interne Leistungen nach „außen“ zu vergeben. Wir hatten also in diesem Jahr wie angekündigt einen Antrag gestellt, eine Wirtschaftsprüfungsgesellschaft nach Lösungen suchen zu lassen, wie Möglichkeiten zur Abzugsfähigkeit dargestellt werden können. Dieser Antrag wurde mehrheitlich angenommen. Das hat uns sehr gefreut, sahen wir doch dadurch einen wesentlichen Schritt für unser FDP-Motto: „Privat vor Staat“, endlich auch in Plettenberg einen Nährboden gefunden zu haben. Aber leider wurden wir bitter enttäuscht: Bei der Auswahl des Anbieters wurde ein Auftrag für ein Beratungsangebot in Höhe von 2.500 € ausgelöst. Was für eine Beratung erwarten Sie für 2.500 €, wenn Sie sowohl für die Ausschreibung der Reinigungsleistungsthematik und der Beratungsleistung bei der Verbesserung des internen Rechnungswesens jeweils ca. 100 T€ ausgegeben haben? Eine generelle Senkung der externen Kosten um mind. 19 % muss uns mehr wert sein. Hier wird eine Einsparmöglichkeit auf Dauer durch diese Beauftragung einfach „kaputt“ gemacht. Der Wille sich mit externen Dienstleistern zu beschäftigen ist praktisch nicht vorhanden – Wie schon gesagt – Nix Neues in Plettenberg.
5.) KDVZ: Wir hatten im April dieses Jahres einen Antrag gestellt, die Verwaltung prüfen zu lassen, wie hoch die Abwicklungskosten bei der Abtrennung von der KDVZ wären. Wir wurden immer wieder vertröstet mit dem Hinweis, man wollte zu diesem Thema den Experten schlechthin nach Plettenberg einladen um hierüber einen Vortrag zu halten: der Geschäftsführer der KDVZ. Nach fast 7 Monaten kam der mit Spannung erwartete Termin und die Präsentation des Geschäftsführers. Nichtssagender als dieser Vortrag sind nur noch die Fische im Aquarium: Unser Antrag wurde in keiner Weise beantwortet. Die Zahlen für den Ausstieg liegen immer noch nicht vor. Der GF war in keiner Weise auf unsere Fragestellungen vorbereitet und dachte er könnte mit einer Werbeveranstaltung hier gut „auftreten“. Eine Peinlichkeit, die zeigt, wie wichtig der Stadtverwaltung neue Ideen aus den Reihen der FDP sind. Was der Bauer nicht will…………   Nix Neues in Plettenberg.
Das sind nur ein paar Beispiele, die zeigen sollten, wie viel Potential zu Einsparungen in Plettenberg noch möglich wären (und hierbei bin ich noch nicht auf das leidige Personalthema eingegangen). Aber jetzt wegen 200 T€ die Grundsteuern zu erhöhen, macht bei den oben dargestellten Sachverhalten wohl überhaupt keinen Sinn. Deswegen werden wir mit aller Macht dafür kämpfen, dass die Bürger in 2012 nicht mit Grundsteuererhöhungen rechnen müssen auch wenn wir hier bei den späteren Abstimmungen wahrscheinlich unterliegen werden.
Wir müssen in Plettenberg  anderen Vorschlägen und Ideen aufgeschlossener gegenüber treten: Die weitere Überlegung, das man das Beleuchtungsnetz und das Abwassernetz evtl. an die Stadtwerke verkauft und von hier aus dann zusammen die Gebührenbescheide auslöst, hat auch nicht gerade Beifallsstürme ausgelöst. Aber auch dieses Thema werden wir weiterverfolgen. Der Nachteil wäre, dass die Eigenkapitalverzinsung für die Stadt wegfallen würde. Der Vorteil wären Einsparungen bei den Personalkosten und Bündelung der Aktivitäten in einer Hand. 
Bevor jetzt aus irgendeiner Richtung der Vorwurf kommt, aufgrund der nicht zu erhöhenden Grundsteuern, das wir leichtfertig Geld dem Haushalt entziehen: Wir bleiben dabei, dass der Sparwille weiter aktiv bleiben muss und nicht das Signal der  Verschwendung gegeben werden darf: So werden wir weiterhin dafür sein, dass die im gesamten freiwilligen Aufwand befindlichen 25%igen Kürzungen beibehalten werden.
Sollte die Haushaltslage sich in den nächsten Jahren stärker als geplant verbessern, muss die Unterstützung insbesondere für die Vereine (z.B. Kultur), noch einmal auf dem Prüfstand.
Mein persönliches Lieblingsthema, der Stellenplan ist jedes Jahr ein Diskussionsthema für die FDP. Wünsche nach Personalreduzierungen haben wir immer wieder mit guten Vorschlägen garniert. Leider ist der Wille nach Veränderung, wie im ersten Teil meiner Rede schon geschildert, so gut wie gar nicht enthalten. Dann muss man sich nicht wundern, wenn Jahr um Jahr die Mitarbeiterzahl steigt obwohl die Einwohnerzahl in Plettenberg sinkt. Wie geht das? Sinkende Einwohnerzahlen müssten auch in der Verwaltung irgendwie ankommen. Der aktuelle Haushaltsplan teilt uns an dieser Stelle folgendes mit: Die Zahl der Beamten steigt von 81,05 auf 83,95 Stellen. Die Zahl der tariflich Beschäftigten steigt von 220,20 auf 223,70 Stellen.

Damit muss jetzt Schluss sein! Die Re-Organisation der Feuerwehr und die Änderungen wegen der Ausweitung der Familienzentren etc. sind jetzt abgeschlossen und können als Argument für Erhöhungen nun wirklich nicht mehr herangeführt werden. Auch hier hätten wir mit der Umsetzung der Aktion „Mehr Privat vor Staat“ bereits jetzt wesentliche Änderungen erreichen können. Wenn Mitarbeiter einmal eingestellt wurden (siehe Kämmerei), dann findet man schon Möglichkeiten sie weiter zu beschäftigen und der Ausgleich des Haushaltes wird durch Steuererhöhungen erreicht. Hier hat die Waage ihr Gleichgewicht nun mal wirklich total verloren. Ich habe den Bürgermeister gebeten uns eine Aufstellung zu geben, woraus wir den Stellenplan näher interpretieren und die „Bereichserhöhungen“ mehr nachvollziehen können.
Kommen wir doch jetzt einmal zum investiven Haushaltsbereich: 

Die Stadt Plettenberg investiert immer noch wie ein „Weltmeister“ und das ist nicht in allen Bereichen schlecht. 
Um die Auszahlungsseite ausgleichen zu können ist eine Kreditaufnahme in Höhe von 7,4 Mio. € erforderlich. Das heißt umgelegt auf den einzelnen Bürger in dieser Stadt: ca. 281 € mehr an Schulden. Das ist schon ein Wort zum Sonntag. Die gesamte Schuldenlast steigt auf über 21 Mio. €. Wir sind nämlich alle nicht bereit unsere liebgewordenen Standards senken zu wollen. Und wenn da die FDP – Fraktion noch so „dreist“ ist und nur zwei Themen aus der Investitionsaufstellung exemplarisch herausnimmt und darüber diskutieren will (Lehrerparkplatz an der Eschenschule in Höhe von 35 T€ und der Sportplatz in der Oester in Höhe von 590 T€), da wird ja fast schon das Kriegsbeil über uns ausgegraben. Nicht sinnvoll sind Diskussionen und Andeutungen zur Thematik Sportplatz, nur weil wir in Erwägung ziehen wollten den Standard hierfür zu reduzieren, aber trotzdem noch einen nun dritten Kunstrasenplatz (der für andere Städte überhaupt nicht möglich ist) zu bauen.  Wir hatten eine Reduzierung um ca. 230 T€ ins Gespräch gebracht und sofort wurde aus den politischen Reihen von Billiglösung gesprochen oder die Aussage getroffen: „Beim Lennestadion wäre eine andere Zahl genannt worden“. Was ist denn das für eine Diskussion? Nur weil wir Reduzierungen von Standards diskutieren wollen, werden hier die sachlichen Erörterungen in den Abfall geworfen? Und dafür Herrn Monz auch noch anzugreifen, entbehrt jeglicher Logik. Vielleicht sind die 230 T€ zu hoch gegriffen – aber in den letzten Jahren war niemals die Größenordnung von 590 T€ im Gespräch. Wenn es am Ende des Tages dann nur 100 T€ werden, die wir evtl. einsparen könnten, ok- auch gut, aber wir haben wenigstens den Versuch gemacht in Teilbereichen mal über unsere Standards nachzudenken. Der Verwaltung aber den Freifahrtsschein zu geben, nach dem Motto: Wir planen mal mit 590 T€ und die werden schon schauen, das es dann weniger wird! Super Idee – der Erfolg ist vorprogrammiert – jetzt werden massenweise Hinweise kommen, wie man die Investitionssumme begrenzen kann und den Oestertalern auch noch einen sehr guten Fußballplatz ermöglichen kann! Glauben Sie das wirklich?
Wir haben in den letzten Jahren massiv für die Erhaltung des Bahnhofspavillons gekämpft. Nun steht der Verwendungszweck fest und wir sind fest der Meinung dass alle Plettenberger demnächst sehr stark die „Gastronomie“ im Pavillon annehmen werden. Vielen Dank an alle, die hieran mitgewirkt haben. Wir können stolz auf diese Entscheidung sein.
Wir finden es gut, dass im Bereich des Seniorenbeirates richtig was „los“ ist. Super, dass sogar der ST eigene Seiten hierfür zur Verfügung stellt. Wir haben uns nicht nur in diesem Jahr aber einem anderen auch wichtigen Bereich verstärkt zugewandt: Das „Mehr“ in Plettenberg auch für Jugendliche zu erreichen. Hier sind die beiden Streetworker eine sehr große Hilfe. Unsere Idee der Mitbestimmung von Jugendlichen wurde zwar anders, aber sicherlich auf den richtigen Weg gebracht. Das ist aber kein Selbstläufer. Deswegen haben wir noch einmal das Projekt „Mylaeus-Gelände“ wieder zur Sprache gebracht. Die im Haushalt eingestellten 50 T€ sind der erste große Schritt. Die Fraktionen waren sich einig darüber, dass ein Platz selber von den Jugendlichen eingerichtet werden muss, der ihnen dann auch voll und ganz zur Verfügung gestellt wird. Hier ist das Mylaeus-Gelände einfach hervorragend geeignet. Und dadurch bekommen wir diesen „Schandfleck“ auch endlich einmal verbessert.
Das darf aber nicht alles sein! Wir haben aus diesem Grund exemplarisch die Situation am Eschen durch unsere Anträge zur Sprache gebracht und wollten sogar hier einen Unterstand in Form einer Garage selber zur Verfügung stellen. Die Stadt hat sich dieses Thema nun angenommen und will hier selber aktiv werden. Auch kein Problem – Hauptsache wir machen hier etwas. Wir wollen nicht warten, dass die Erde sich um die eigene Achse dreht, (denn das tut sie so oder so) – wir wollen aktiv gestalten und mit anpacken und für die jüngere Generation etwas erreichen. Wir bleiben deswegen auch weiterhin bei dem Wunsch, dass im Wohngebiet Eschen ein Raum für Jugendliche (Mini-Jugendzentrum) fehlt. Werdohl hat mit den „Wohngebiet-Jugendzentren“ viel erreicht – und warum nicht von anderen „Gewinnern“ lernen? Die günstige Anmietung eines Raumes hierfür am Eschen werden wir weiter verfolgen und intensivieren. Wie schon einmal gesagt: Demographie-Bekämpfung fängt bereits
hier an. Machen Sie mit!
Die Industrie, nicht nur ein Steckenpferd der FDP hat wenige Erweiterungsmöglichkeiten. Deswegen halten wir am Ausbau Osterloh-West weiter fest. Noch mehr Gewerbegebiete wären sehr vom Vorteil.

Deswegen ist die zur weiteren Unterstützung der Industrie geplante Elsetalentlastungsstraße auch äußerst wichtig. Wir sind froh, dass es hier weitergehen kann.
Kopfzerbrechen machen uns die „Nicht-Planungen“ für das Freibadgelände. Wie schon mehrfach angedeutet, hat die Stadt vor einigen Jahren ohne Not in diesem Bereich Fakten geschaffen und stark getönt, dass man hier sehr schnell eine Verwendung finden würde. Nix ist passiert: Jetzt hat man eine brachliegende Fläche, die nicht gerade ein Aushängeschild für Plettenberg ist.
Wir haben gefordert, dass für das Gelände erst einmal ein sinnvolles Konzept mit Unterstützung der Bürger und der Industrie erarbeitet werden muss. Diese Gespräche müssen von der Verwaltung in 2012 rasch aufgenommen werden.

In der Phase der Haushaltsplanberatungen haben wir uns auch mit den städtischen Betrieben insbesondere dem Krankenhaus beschäftigt, dass jetzt in der näheren Begutachtung steht. Na klar, wer möchte und wer kann auf Dauer diese hohen Verluste tragen?

Ziel muss es weiterhin sein, einen niedrigeren Verlust als im letzten Jahr zu erzielen. Ein ausgeglichenes Ergebnis müssen wir uns auf Dauer „abschminken“. Aber das ist der Preis, den wir für unsere medizinische Versorgung in Plettenberg nun einsetzen müssen. Und dafür ist es auch weiterhin dringend erforderlich, dass wir alle wie eine Mauer hinter dem Krankenhaus stehen. Die Geschäftsführung weiß, dass Sie nicht nur jetzt äußerst gefordert ist.
Im Bereich der Jugendhilfe bleiben wir weiterhin bei der Forderung, dass die Stadt Plettenberg noch mehr als bis jetzt versuchen muss, privatwirtschaftlich tätig zu werden. Wenn man die richtigen Partner auswählt, dann wird die Qualität bei sinkenden Kosten beibehalten werden können. 
Davon sind wir wirklich sehr überzeugt.
Ein wichtiges Thema eint alle Parteien: der Bürokratie-Irrsinn der Dichtigkeitsprüfung. Wir sollten die im Land angestoßenen Überlegungen zum Aufgeben dieses Schwachsinns unterstützen. Hier wäre noch einmal eine gemeinsame Resolution zur Prüfung der Verschiebbarkeit der Einführung der Dichtigkeitsprüfung und der damit verbundenen Satzung ein wichtiges Zeichen an unsere Bevölkerung. Da kommt die Aussage von Herrn Prof. Dr. Stefan Muckel aus Köln: „Die Regelungen zur Dichtheitsprüfung in § 61 a LWG NRW sind verfassungswidrig.“, gerade richtig. 
Wir werden dem Haushaltsentwurf, obwohl wir natürlich auch andere Kritikpunkte vorgetragen haben, nur dann zustimmen, wenn die nicht nötigen Steuererhöhungen für die Grundsteuer A und B nicht durchgeführt werden. Ich bitte Sie uns hier entgegenzukommen, so dass wir gemeinsam den Bürgern dieser Stadt ein wichtiges „Zeichen“ setzen können. Lassen Sie diese gemeinsame Entscheidung nicht an weniger als 200 T€ scheitern!!!!! 
Wir danken an dieser Stelle für die gute Zusammenarbeit mit Rat und Verwaltung und wünschen Ihnen und allen Bürgerinnen und Bürgern ein frohes Weihnachtsfest und ein gesundes und erfolgreiches Jahr 2012.

Plettenberg, 13.12.2011    für die Fraktion der FDP in Plettenberg:

Carsten Hellwig, Fraktionsvorsitzender
